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dıe immer orößer werdende „Parteı“ der Nıchtwähler, die jetzt grenzüberschreitend auf das Wahlverhalten durch-
iın Baden-Württemberg 1esmal] 1ın der Tat Z zweıtgröfß- schlägt. Dıies geht einma] mehr Lasten der oroßen
ten Parteı geworden 1st und die SPD knapp überholt hat Volksparteien und ZWAaTr, WI1e€e wenıgstens der Fall Italien
(Wahlbeteiligung A08 Prozent). ber dıe Entwicklung zeıgt, unabhängıg VO  e der Ööhe der Wahlbeteiligung1St uneminheıtlıch, die Diagnose unpräzıse. In Deutschland (Wahlpflicht!). Im ersten Erschrecken über den Wahlaus-
verlieren die großen Volksparteien selt Mıtte der achtzıger gang und die Wahlbeteiligung 1ın Baden-WürttembergJahre ständıg Zustimmung: Z Teıil Begleiterschei- und ın Schleswig-Holstein wurde VO einzelnen in schö-
HU, ZU Teıl Folge nachlassender Integrationskraft und LIC überparteilichen Eınklang nach Einführung der
Lösungskompetenz angesichts immer schwierigerer Wahlpflicht auch 1n Deutschland geruften. Dies 1st n-
Entscheidungsprozesse und eınes ımmer stärker sıch indi- SINN. Das Nıchtwählen als ewußte Entscheidung 1st leg1-vidualısıerenden, der eigenen Betroffenheit ausgerich- tım, WEeNn nıcht al Bestandteıl jeder ım vollen 1nn freıi-

Wahlverhaltens. Dieter Oberndörfer hat VOT Jahren W.ahl Es 1St Sache der Parteıen, die Wiähler mobilı-
(vgl. Maı 1989, 218 1ın eiıner detaillierten Studıie den sıeren, nıcht des Gesetzgebers. S1e werden 1Ur erfolgreichNachweis versucht, 1ın den achtzıger Jahren zeichne sıch se1n, WE S1e ıhre A Politik darzustellen, aındern: WE
1ın Umfragen politischen Einstellungen 1ne Re-ideolo- S1E In erstier Linıe VO der Sache her un 1°STi 1n zweıter
g1sıerung mıiıt Verbreiterung der Extreme auf Kosten der Lıinıe den Gegner argumentieren. Damıt könnten
politischen Mıtte ab Es scheint, da{ß diese Entwicklung auch Wahlkämpfe interessanter werden. David Seeber

FEın kirchlicher Flächenbrand
Im katholischen ÖOsterreich hängt der Haussegen schiet
Weıt stärkber als In der Bundesrepublik z ird das Leben der Auseinandersetzungen aller Art 721010 Polarısıerung beizu-
hatholischen Kirche sowohl In der deutschsprachigen tragen. Vor allem der St Pöltner Diö6zesanbıschof Kurt
Schweiz 70 2€ IN OÖsterreich derzeit durch Polarisierungen Krenn hat sıch da einen Namen gemacht. Dabej Alst
UnNLer den Bıschöfen, emotionalisierte Konflikte und ımmer wıeder gesprächsweıse durchblicken, da{($ beste
öffentlichen Ansehensverlust belastet. In Österreich, persönliche Beziehungen Z apst habe, der ıh: angeb-
“VOTYT allem Bıschof Kurt Krenn VDO  x Sr Pölten durch sein ıch nıcht selten Z Frühstück einlädt.
Verhalten den Spannungen ımmer NeueC Nahrung g1bt, ıSE
hein Ende der unerfreulichen Polarisierung abzusehen. In der Offentlichkeit 1st dıe Kırcheach der Frühjahrsvollversammlung der Bischofskonfe-
enNnz bezeıichnete ıhr Sprecher dıe hırchliche Lage ın OÖster- abgewertet
reich als PYNS Mıt dieser direkten oder iındırekten Eınbeziehung Johan-

1165 Pauls ıl 1n die iınnerösterreıichısche KonfliktsituationWenn Kardınal Newman 1ın den Sechzıgerjahren des vVOr1-
CI Jahrhunderts schrieb, da{fß Mifßtrauen und Unzufrie- 1St 1ne überaus bedrohliche Lage entstanden: Kommen

doch ımmer mehr Katholiken 1n ÖOsterreich der Me1-enheit der vorgesetzten Stellen mıt den einzelnen W1e€e
iıne Wolke über der Kırche VO England und über den HNUNS, da{fß mafßßgebliche Kreıse 1ın Rom systematısch daran

arbeıten, die selinerzeıt Kardınal Franz Önıg eINZE-einzelnen Chrıisten lagerten, dann 1St eın Ühnlicher schlagene Linıe der Kırche 1n Osterreich äandern. NıeZustand gegenwärtıg iın der Kırche ÖOsterreichs beob-
achten. Dieser Umstand 1St mehr als erstaunlıch, denn die wurde jedoch klar ZESAZT, W as eigentlich während der Ara

Könı1g Rom storte, W das geaändert werden soll Faktum Ist,Kirche in Osterreich hat „Rom ımmer als mafßgebliche
Autorität anerkannt. Und die beiden Pastoralbesuche VO  a

da{ß dieser Eiındruck, Rom wolle den trüheren Kurs der
Kıiırche iın ÖOsterreich revıdieren, eiınem sprunghaftenapst Johannes Pau] Il iın den Jahren 1983 und 198% Anstıeg der Popularität des Kardınals tführte. Wo ımmergestalteten sıch eindringlichen Kundgebungen der

Ireue un: der Verbundenheit der österreichischen 1ın Österreich heute der 87jährıge Alterzbischof VO Wıen
hinkommt, wiırd mıiıt nıcht endenwollenden undKatholiken mi1t dem Heılıgen Vater

iıne NZ; Reihe VO Bischofsernennungen, die 1n den demonstrativen Ovatıonen begrüßt.
etzten Jahren erfolgten, und dıe schon allein durch das Als esonders bedrückend empfinden gerade die kirchen-
Ignorieren VO Vorschlägen der Ortskirchen Wıder- treuen österreichischen Katholiken den Umstand, da{ß
spruch und Protest führten, hat jedoch einer abrupten INa  a sıch ın Rom offenbar ein Bıld VO  e der Kırche ın
Stımmungsänderung geführt. Diese wırd auch durch die Osterreich macht, das mıt der Wırklichkeit nıchts tun

Handlungsweise einıger dieser Bischöfe gefördert, dıe hat Manches welst daraut hın, da{fß Denuntijanten 1m e1ge-
Zu Teıl den Eindruck erwecken, se1 ıhr Zıel; durch MN Land diesem verzerrien Eiındruck beigetragen
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haben und da I1a  S in Rom al nıcht weıß, W1e€e kontra- dem nıederösterreichischen Paudorf, hatte Öftentlich
produktiv manche der Personalkorrekturen sınd, dıe ın gemeınt, der Umbau des Bischotshoftes 1ın St Pölten se1
den etzten Jahren iın der österreichischen Hıerarchie SCWCECSCH, ebenso die 15 00OÖ Schilling-Miete einer
durchgesetzt wurden. bischöflichen Wohnung in Wıen.
Tatsache 1sSt jedenfalls, da{fß sıch seiıther die Posıtıon der Statt diesen Pfarrer sıch rutfen und den Konflikt
Österreichischen Kırche ın der Öffentlichkeit dramatısch vier ugen regeln, SOrgte Bischof Krenn durch
ınderte. och bıs ın die zweıte Hälfte der Achtzigerjahre seiıne ultiımatıve Aufforderung für iıne Lawıne VO Prote-
War dıe Kırche selbst iın kirchenfernen und kırchenkriti- sten Der Bürgermeıster und der Gemeinderat VO  a Pau-
schen reısen W1e€e iıne moralısche nstanz. Heu- dorf arnten ın einer Resolution VOT „der Zerstörung

1St dıe Kırche 1n ÖOsterreich durch andauernde Streitig- eınes blühenden Pfarrlebens“, alle möglıchen katholi-
keıten, Auseinandersetzungen und quälende interne Kon- schen OUOrganısationen AAldefen sıch Wort,; zahlreiche
{lıkte, dıe sıch oft nebensächlichen Randfragen Zeıtungsartikel und Fernsehsendungen steıgerten die all-
entzünden und die offenbar nıemand mehr 1n der Kirche gemeıne rregung, und Volksanwalt Herbert Kohlmaier
eenden kann, iın der Offentlichkeit abgewertet, Ja, 1ne vab schliefßlich o bekannt, werde untersuchen, ob
Zielscheibe VO ohn und Spott die Vorgangsweıise des Bischofs mıt dem Konkordat 1im

Eınklang sSEe1 ıne Ankündıgung, die sıch bald als hınfäl-Friedrich Heer schilderte iın seınem Buch „Der Kampf lıg herausstellte, da diese Überprüfung nıchts ergab. Ver-die Öösterreichische Identität“, W1€e sıch der römiısche
trefer der Pfarre Paudort überbrachten der Nuntıiatur ınKatholizismus die Jahrhundertwende durch den Antı- Wıen ine VO Zl 000 Personen unterzeichnete Petitionmoderniısteneıid ıIn eın (setto 95  ‚U>S dem Strom der eıt her-

aUuSs  < manovrIierte. Heer zıtlert 1n diesem Zusammenhang die vatıkanısche Bischotskongregation, iın der der Wunsch
nach eiınem Verbleiben VO Udo Fischer iın seiner Ptar-den tranzösiıschen Erzbischof 19Nn0t, der 1910 dem her- bekräftigt wiırd.vorragenden, weltbekannten, damals aber exkommunıi1-

zierten Priester und Kırchenhistoriker Alfred O1S') Mıiıttlerweile hatte der Konflikt längst ine sehr grundsätz-
schrieb: S scheıint mı1r, da{fß die Miıtarbeiter Seıner Heı- liche Dımension erreicht. In einer „Neuwaldegger
lıgkeit sıch hätten eriınnern mussen, da Jene; die S1Ce da Erklärung“ solidarisierte sıch dıe Katholische Aktıon
schlagen, die Besten den CGuten sınd.“ Es scheint fast Österreichs, die offizıöse Laı:enorganısatiıon der Kırche,
s} da{fß sıch dieser Vorgang 1mM Fall Österreichs Jahre ehesten vergleichbar mıt dem Zentralkomitee der
spater anderen Vorzeichen noch einmal wıederhaolt. deutschen Katholiken, muıiıt al jenen, denen der AI
TIrotz dieser nıederdrückenden Atmosphäre ergaben dıe rechterhaltung bzw. Wiederherstellung e1nNes
TYST kürzlich iın allen österreichischen Diozesen durchge- Gesprächsklimas In der Kırche VC)  — Osterreich lıegt.
ührten Pfarrgemeinderatswahlen ine Wahlbeteiligung, In dieser Erklärung heilßt „Wır stehen ın Solıda-
die aller psychologischen Rückschläge relatıv hoch rıtät allen, die sıch für die Kırche engagıeren und dabe
geblieben 1St. ach W1€ VOTLT o1bt zahllose engagıerte iın unzumutbare Gewissenskonflikte gebracht und iın Ex1-
Miıtarbeıiterinnen und Miıtarbeiter ın den Pfarrgemeın- stenzangste gedrangt werden. Wır erklären MSCHE Unter-

in Famıilienrunden oder soz1al-carıtatıvenderäten, stutzung für alle, für die die innerkırchliche Polarısıerung
Arbeitskreisen. Natürlıch, manche fühlen sıch versucht, ıne schwer erträgliche Belastung darstellt. Wır lehnen

dem Eindruck Jüngster innerkiırchlicher Querelen ab, da{fß integre Christinnen und Christen ın Ausübung
Syetzt alles hinzuschmeißen“ Die Kirchenaustritte neh- iıhres Rechtes auf freıie Meinungsäußerung mı1t Hıltfe
INCIL, wenngleıch ın verschiedener regionaler Intensıtät, kırchlicher Gesetzesmec. anisr_nen dıszıplınıert werden.
oft sprunghaft Und doch 1St testzuhalten, da{$ noch Wır wehren uns das Zurückdrängen ewährter
n1e 1ın der Geschichte der Kıirche 1n Osterreich viele Formen der Miıtbestimmung ın der katholischen Kırche.
Laıien gegeben hat, die ın verschiedenster Weıse kirchliche Wır wünschen uUu1ls 1ne Kırche, iın der nıcht 1Ur VO

Dıiıenste übernehmen und als ewulßlste Chriısten ın der Wahrheit geredet, sondern mıt ıhr auch wahrhaftig UMSC-
Welt leben SAaNSCIL wırd.“ Bischof Krenn erwiıderte, dıie Laıen sollten

sıch nıcht klerikalisieren und nıcht kırchliche Innenpoli-
tik betreıben. Mıt ıhrer Erklärung habe die KatholischeDas unverständliche Verhalten VO Aktıon hre Kompetenzen überschritten un sıch 1ınBischof Krenn Angelegenheıten eingemischt, die S1€ nıchts angıngen.

Gerade 1m Hınblick auf dieses vieltältige ngagement Außerdem sSEe1 damıt 1ne Vereinbarung verstoßen
worden, autftretende Konflikte möglıchst 1mM internenvieler Katholiken 1St unverständlıich, WenNn der Dioze- Raum und nıcht über dıe Medien auszutragen.sanbıschof VO  D St Pölten, Kurt Krenn, keıine anderen SOr-

gCnH hat, als bel den VO ıhm zelebrierten Messen den Mıt dieser Replik bewies der Oberhıirte VO St Pölten
Zutritt VO  z Mınıstrantinnen untersagen. Damıt löste einmal mehr, W1€ sehr ormale Argumente in eıner

inhaltlıchen Auseinandersetzung schätzt. Aufßer Betrachtın eiıner tünftrangıgen rage eınen überflüssigen Konflikt
AaUus och unbegreiflicher W altr CS; da{ß Bischof Krenn 1ef5 der Bischof allerdings die Tatsache, da{fßs auf dem
einen se1iner Pfarrer, der ıh krıtisıerte, ultımatıv mıt der Mediensektor 1n der Zeitschrift „Der 13 « über iıne publı-
Amtsenthebung drohte. Iieser Pfarrer, [7do Fischer A4US zıstische Stimme verfügt, dıe 1in aggressivster Weiıse alles
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attackıiert, W as als progressiv verdächtigt werden kann. Offtensichtlich auf Vermittlung der Bischofskonterenz
Di1e Gründung eıner progressiven Zeitschrift dem kam in der Folge eınem Gespräch 7zwiıischen dem
Tıtel „Kırche ıntern“ als Gegengewicht FZION „Dreizehn- Salzburger Erzbischof und dem brasılianıschen Mıiıssıons-
ten  « zeıgt den rad der innerkirchlichen Polarısıerung bischof, der 11U seiınen Vortrag be] den Salzburger och-
auf publızıstiıschem Gebiet schulwochen 1M Sommer doch halten kann. Wiıe brisant

die Stiımmung ın breıiten reısen geworden ISt, zeıgte
Deutliche Spannungen 1ın der allerdings eın Vortrag VO Bischof Kräutler 1mM Wıener

Rathaus: ehr als 4000 Menschen versuchten, diesemBischotskonferenz Vortrag iın dem 1L1UT 1200 Personen tassenden Festsaal
In diesem Klima der Eskalation kam allem UÜberfluß zuzuhören und mufsten VO  - den Toren des Rathauses 4aUS-

auch noch eiınem aufsehenerregenden Eklat, als der harren. Bıschof Kräutler, der ın seinem Referat DESAQL
Salzburger Erzbischof eorg Eder einen Vortragstermin hatte: „‚Manche Hırten kennen weder die Herde och die
des AUS Vorarlberg stammenden brasılianıschen Miss1ıo0ons- Weide, weıl S1e selbst vollauf damıt beschäftigt sınd, sıch

selbst weıden“, wurde mMIt minutenlangen ()vatiıonenbischots Frayın Kryäutler bel den diesjährıgen Salzburger
Hochschulwochen eintach streichen 1eß Statt dessen VO der großen Menschenmenge begrüßst.
wurde eın Vortragstermin VO Kardıinal Ratzınger in Salz- Immerhin hat sıch durch den Kompromuiufßß über den VOor-
burg angeESETZL, den Erzbischof Eder schon länger iın die tragstermın VO  - Bischof Kräutler i1ne Entspannung iın
Festspielstadt eingeladen hatte. Salzburg ergeben. In St Pölten 1st jedoch keine Ühnliche

Entwicklung testzustellen, die Gegensäatze sınd verhärtet.Prompt folgte ıne HME Woge des Protests die
„Ausladung“ VO Bischot ’ Kräutler YJUCI durch (Oster- In dieser Atmosphäre kündigte Bischof Krenn d wol-
reich. Als der Salzburger Erzbischot in eiınem Interview le für die vielfältigen Aufgaben iın seıner Diözese VO Rom
für se1n Diözesanblatt«seinem Amtsbruder ın Brasılien einen Weihbischof erbıitten. Mıt diesem Vorstofß wırd der
schliefßlich noch „Einseitigkeit“ und „Linkslastigkeıit“ Verdacht genährt, solle mı1t eıner derartigen zusätzlı-
vorwarf, verdichteten sıch diese ”Proteste eiınem Sturm chen Bischofsernennung das Mehrheıitsverhältnis iın der
des Wıderspruchs. Her Indianer-Missionsrat der brasılia- Bischofskonferenz „endgültig“ Veränd;rt werden.
nıschen Bischofskonterenz bekundete seıne „tiefe Betrof-
enheit“ über die Anschuldigungen des Salzburger Erzbi- Ite Iraumata sınd och lebendig
schofs eın solcher Verdacht gerechttertigt ISt, kann ZUur eıt
In dieser Atmosphäre RAl die österreichische Bischofskon- ser1Oöserweılse ar nıcht gESsagL werden. Es 1st aber schlimm

SCNUS, da{fß eın solcher Verdacht, VO oben her solle ıneferenz ın Wıen ıhrer Frühjahrssitzung INm Be1
dieser Gelegenheıit prallten ın eıner Deutlichkeit W1€ noch „Gegenreform“ inszenıert werden, überhaupt entstehen
n1ıe UVO die Standpunkte der Bischöte aufeinander. So 1St konnte. Gerade 1ın Osterreich rührt dıe orge VO  — eiıner

nıcht verwunderlıch, da{fß das Kommunique der solchen „Gegenreform“ tiefere Traumata: denn die
Bischotskonferenz über diesen Themenbereıch, der mehr Erinnerung dıe Gegenreformatıion iın den österreichi-
als wel Drittel der Zzur Verfügung stehenden eıt bean- schen Alpenländern Ost manche Ängste AaUsS Wohl hat die
spruchte, MNUr ein1ge.wenıge Zeıilen umta{fßte: „Die Oster- Gegenreformation 1n dem mehrheitlich evangelısch
reichische Bischofskonferenz überlegte, Ww1€ 1ın Zukunft gewordenen ÖOsterreich die Vormachtstellung der katho-
schwierige Auseinandersetzungen besser iın brüderlicher ischen Kırche mı1t Hıltfe der staatlıchen Gewalt wıeder-
Solıdarıtät und christlicher Wahrhaftigkeit bewältigt WelIi- hergestellt, doch dıe Gewaltsamkeit dieses organges VT

den können.“ sehrte vıel VO der ursprünglıchen relıg1ösen Substanz der
Der Sprecher der Bischofskonferenz, der Grazer IDiöze- Osterreicher. [)as Wort Ach werde ıch schon och
sanbıschof Johann Weber, bezeichnete nach Abschlufß der katholisch machen“ oilt 1ın Öösterreichischen Breıten als
Konfterenz die Sıtuation der katholischen Kırche iın ÖSCCI‘— Drohung, die bıs heute in der Umgangssprache W1€ selbst-
reich als Man musse sıch fragen, schnell verständlich verwendet wiırd.
eın „Flächenbrand 1ın der Kıirche“ entstehe, 99 SeIit dieser historischen Erfahrung hat der Osterreicherviel dürres Stroh be] U1l herumlıegt, das sıch rasch eNTt- ine verdeckte Seele, deckt sıch nıcht IL auf, Saglzündet“. Bischof Weber, der nach W1€ VOT den oft e1INsa-
1116 Mult Zzu offenen Wort beweılst, plädierte für einen nıcht, W A5S5 „wiırklıch“ denkt, ylaubt, fühlt über die

ersten und die etzten Dınge in Gott, Staat, ın seiner e1ge-Anfang. Es dürte keıne „Kopf ab“-Aktionen geben. MN Seele, W1€e Friedrich Heer einmal teststellte. Und W1€
Unter dem Einfluf(ß der gemäfßigten Bischöte kam der Geheimprotestantismus 1n den ınnersten Alpentälern
eıner bemerkenswert mıiılden Stellungnahme der Konte- Jahrhunderte überdauerte, überlebten 1m Untergrund
HCITZ Z „Neuwaldegger Erklärung“ der Katholischen manche der Ressentiments, die als Folge der Gegenrefor-
Aktıion. Die Bischofskonferenz WwI1es alle persönlichen matıon die katholische Kırche, Österreich,
Angriffe Bischöte zurück, die allerdings In dieser dıe Hauptstadt Wıen VO Generatıon (Generatı-
Erklärung al nıcht enthalten 1Il, bekannte sıch dann weitergegeben werden, bıs AA Gegenwart. Und gew1ß
aber einem „wachen Hınhören auf die Fragen“, die ın 1St mehr als eın makabrer Zutfall, da{fß Just 1ın Jjenen
der Neuwaldegger Erklärung gestellt wurden. Gebieten, ın denen 1M Julı 1934 parallel Zr Ermordung
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des Bundeskanzlers Engelbert Dollfuß Zzu bewatfneten e1ım Ad-limina-Besuch der österreichischen Bischöte
Aufstand der llegalen Natıionalsozialisten kam, die Ende Aprıil 1mM Vatıkan sollte die Gelegenheıt gegeben
Gegenreformation härtesten VOISCHANSCH W Ar Hıer se1n, diese und viele andere offene Fragen mıt dem Heılı-
oibt verdeckte, innere Zusammenhänge, und gerade die CIl Vater freimütig besprechen. Es wırd sıch zeıgen,
Kırche sollte sıch hüten, allzu unbedacht empfindliche inwıeweılt Hoffnungen ıIn dieser Rıchtung berechtigt
Nervenstrange der Hıstorie treizulegen. Frıtz Csoklich

„Sehr vieles steckt eintach och 1N den
Kinderschuhen“
Eın Gespräch mıt dem Religionssozi0ologen Miıklös Tomka ber Religion und
Kırche 1MmM heutigen Ungarn
Mıt der Ablösung des hkhommunistischen 5Systems sınd IN S1e sıch mı1t bestem Wıssen und (Gewı1ssen bemüht, die S1€e
den Ländern des früheren Ostblocks die Beschränkungen aber letztlich hoffnungslos überfordern. Damıt handelt
für das Wırken der Kırchen und Religionsgemeinschaften S1€E sıch aber wıeder Kritik e1n, weıl I11all ihr vorwirft, S1E
gefallen. Was hat sich In den Kırchen seither verändert®? überschreıte hre Kompetenz. Die Stellung Kırche und
Welche Rolle spielen Sze In der Gesellschaft? Wıe hat sıch Religion 1St also ın vieler Beziehung ambivalent.
dıe relig:ös-weltanschauliche S$zene nach dem Wegfall der
verordneten marxıstischen Ideologie entwickelt? Am Be1i- Hat sıch das Vertrauen, das in weıten Teıilen der

ungarıschen Gesellschaft der Kırche entgegengebrachtspzel Ungarns geht das folgende Gespräch MLE dem Religz-
onssoziologen Miıklös Tomka diesen Fragen nach. Tomka, wırd, auch 1ın eiınem me{(ßbaren Anstıeg der kırchlichen

Praxıs nach der Wende nıedergeschlagen oder sınd hıerab 71969 Mitbegründer und Mitarbeiter des Ungarıischen keine oroßen Veränderungen registrıeren?Pastoralinstituts, leıtet heute dıie Katholische Sozialakade-
ML€ SOWLE dıie (kırchliche) Religionssoziologische Foy- Tomka Be1 der kirchlichen Praxıs 1mM ENSCICH Innn vab
schungsstelle un lehrt gleichzeıtig der (staatlichen) keinen sıgnıfıkanten Anstıeg. Deutlich gewachsen 1st
Unwversitat DO  S Budabpest. Dıie Fragen stellte Ulrich Ruh allerdings der Prozentsatz der Ungarn, dıe sıch selber als

„relig1ös“ einstuten. Diese Entwicklung 1st nıcht erst se1t
Herr Dr Tomka, WeTr dieser Tage 1n Ungarn Nnier- der Wende beobachten, als der Druck auf die Kıirche

WCPpS iSst, stöft schon 1mM außeren Erscheinungsbild des wegfıel und I1a  S sıch VO einer Hınwendung A Relıgıon
Landes auf ine Mischung VO Altem und Neuem. Die möglıcherweise ZEWISSE Vorteile erhoffen konnte, SO1I1-

Erblast VO vierz1g Jahren kommunuistischer Herrschaft dern schon se1it den spaten sıebziger Jahren. Der Prozent-
1St noch vielerorts oreifbar, yleichzeitig hat aber die Wen- SaisZ der Ungarn, die sıch selber als relıg1Ös einstufen,
de Demokratie, Marktwirtschaft und gesellschaftlı- stei1gt se1lmt 1978 kontinuierlich. In der zweıten Hälfte der
chem Pluralismus das Land unübersehbar verändert. W ıe sıebzıger Jahre lag diese Quote be] eLIWwWwa tünfzıg Prozent,
steht dabe] mı1t Religion und Kırche? Wıe sieht ıhr Stel- derzeıt siınd ungefähr sıebz1ig Prozent. Der Anteıl der
enwert 1mM postkommunistischen Ungarn heute aus” Gottesdienstbesucher (ın der katholischen Kırche) 1St
Tomka Durch die Wende 1st den Menschen 1ın Ungarn dagegen 1mM gleichen Zeıtraum VO acht autf elf Prozent

gestiegen.EeHnST: wirklich bewulßt geworden, da{ß$ S1e ın einer Zzerstor-
ten, zerschlagenen Gesellschaft leben, sowohl 1M Blick auf
die staatlıchen Instiıtutionen W1€e auf das Alltagsleben. „Dıie Wende wırd sıch erst
Angesıichts dieser Sıtuation erschienen die Kırchen eıner längerfristig bemerkbar machen“
überwältigenden Mehrheit als die einzıgen wirklich Veli-

trauenswürdıgen Instiıtutionen. Man SeLzZtie hohes Ver- Und W1e€e sıeht miıt den „Kasualıen“ AaUs, also bel
Taufen, kırchlichen Irauungen un Bestattungen?trauen auf die Kırche und richtete grofße Erwartungen auf

S16€, allerdings 1n eıner eher unditferenzierten Form Zum Tomka uch hıer sınd die Zahlen gestiegen, allerdings
auch nıcht TYSLT selt der Wende, sondern schon selt EndeTeıl WAar und 1st dabe]l sehr viel Nostalgie 1mM Spaıel: Dıie

Kırche soll als ine Art Allheilmittel für alle gesellschaft- der sıebziger Jahre Insgesamt AßSt sıch die relig1ös-kıirch-
lichen Probleme einspringen. Nun 1st aber die Kırche auf lıche Sıtuation besten adurch beschreiben, da{fß INan

diese Rolle als unıversaler Lückenbüfßer ın keiner Weıse dreı srofße Blöcke unterscheıidet, die relatıv stabıl sınd.
vorbereıitet, weder gedanklıch noch personell. Ihr werden twa dreißig Prozent der ungarıschen Bevölkerung sınd
vieltfach Aufgaben ın der Gesellschaft angetragen, die S1Ce relıg10ns- und kırchentern. Diese Menschen sınd nıcht
nıcht eintach zurückweisen kann und deren Ertüllung unbedingt überzeugte Atheıisten, aber halten sıch konse-


